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Berlin, den 10.11.2011 

 
PRESSEMITTEILUNG 
Nationalgalerie | Neue Nationalgalerie 
 

Potsdamer Str. 50, 10785 Berlin-Tiergarten 

 
Der geteilte Himmel. Die Sammlung. 1945–1968 
 

Eine Ausstellung in der Neuen Nationalgalerie vom 11. November 2011 

bis zum Frühjahr 2013. 
 
 
 
 
Gerhard Altenbourg 1926–1989 
Frühe Werke 
 

Anlässlich der Ausstellung „Der geteilte Himmel. Die Sammlung. 1945-

1968“ zeigt das Kupferstichkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin in 

der Neuen Nationalgalerie im Rahmen der Ausstellungsreihe „Kabinett in 

der Galerie“ zwanzig zum Teil großformatige Zeichnungen und Graphiken 

von Gerhard Altenbourg vom 11.11.2011 bis zum 4.3.2012 

 

Gerhard Altenbourg (eigentlicher Name: Gerhard Ströch), der zurückge-

zogen in Altenburg in Thüringen lebte, schuf als nonkonformistischer Ein-

zelgänger in konsequenter Distanz zu den kulturpolitischen Direktiven der 

DDR ein singuläres, mehr als 6000 Arbeiten – hauptsächlich Zeichnungen 

und Graphik – umfassendes Œuvre, mit dem er zu den bedeutendsten 

deutschen Künstlern der Nachkriegszeit in dieser Gattung zählt. Alten-

bourgs Lebensauffassung und seine Gedankenwelt – gespeist durch sei-

ne literarische Bildung – waren der Stoff, aus dem sein Werk erwuchs. 

 

Seine künstlerischen Anfänge standen im Zeichen der traumatischen 

Kriegserlebnisse, mit denen er – Sohn eines freikirchlichen Pfarrers, zur 

christlichen Ethik erzogen – als achtzehnjähriger Soldat konfrontiert wor-
den war und die ihn bleibend prägten. Die ausgestellte monumentale Ec-

ce homo-Zeichnung ist ein Zeugnis der tiefen seelischen Verletzung des 

jungen Künstlers, der seine Abscheu gegenüber einer im Krieg pervertier-

ten Zivilisation durch ein chaotisch-bedrohliches Innenleben des darge-

stellten männlichen Korpus mit Wunden und Narben, gleichsam durch ein 

„Enthauten“, zum Ausdruck brachte. Diese außergewöhnliche Zeichnung 

befindet sich seit 2008 als Dauerleihgabe der Ernst von Siemens Kunst-

stiftung im Berliner Kupferstichkabinett. 

 

Seit den späten 1950er Jahren gelangte Altenbourg zu einer größeren 

Gelassenheit in der Menschenbetrachtung und -darstellung. Ausgehend 

von seiner Erfahrung der Wirklichkeit, von seinen ausgedehnten Wande-

rungen in der thüringischen Landschaft, fernöstliche Weisheit reflektierend 

und forschend in den „Wildnissen der Psyche“ (Altenbourg in seiner Auto-

biographie), schuf er eine poetische Kunst, in der Figuration und Land-

schaftliches miteinander verwoben sind. 
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Immer wieder gibt es jedoch auch irritierende Elemente von Ironie und 

Sarkasmus. Oft wird mit erlesenen Tuschen und Stiften ein kostbares Ge-

präge, ein ikonenhaftes Leuchten der Farbe und ein feines Geflecht der 

Linien erzielt und so eine immer subtiler und vielschichtiger werdende Bil-

derwelt erschaffen. 

 

Altenbourg hat in seiner Kunst nie die DDR angegriffen; sein Werk ist im 

Gesamtcharakter unpolitisch, nur in einem vermittelten Sinn konnte es in 

der DDR als „subversiv“ aufgefasst werden, weil es die offiziellen Erwar-

tungen an die Kunst zur Mitwirkung an der sozialistischen Aufbauarbeit 

unterlief. In einem Interview von 1987 bekannte der Künstler: „Bei mir gibt 

es kein politisches Denken, weil mein Denken über die gesellschaftlichen 

Formen hinausgeht. Im Sozialismus und im Kapitalismus wird man gebo-

ren und stirbt man. Im Sterben aber ist das Ich ganz allein, da hilft kein 

Sozialismus und kein freier Markt.“ 

 


